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Besprechung VON Gert ÖUtto, Praktische Theologıie, Grundlegung der
Praktischen Theologıie; Handlungsfelder der Praktischen Theologıe,
München (250.388

Dıe Praktische eologiıe ist gegenwärtig abel, sıch im Zeichen einer
dezıdierten Abkehr von dogmatıschen ystemen und einer ebenso dezidierten
Hınwendung ZUT kulturellen Zeıitgenossenschaft gelebter elıgıon ihrer
Grundlagen und Zuständıigkeıten vergewIssern. Hınter den kon-
junkturellen Aufschwüngen konzeptionell-konkretisierender Modellphanta-
sıen und Jenseıts der thematısch begrenzten Nebenkriegsschauplätze kırchen-
polıtıscher Ambitionen und Aktıvıtäten g1bt sıch eine Tendenz umfassen-
der Inventur auf aktualısıerter rundlage erkennen: Grundrisse werden
geschrıeben, Handbücher, rekonstrulerende rogrammschriften. och seıt
den Zeıten der Dıalektischen Theologıe ist ohl aum wıeder eıne Gesamt-
darstellung der Praktischen Theologıe mıt einem derart ausgeprägten
Selbstbewußtsein aufgetreten w1ıe das jetzt VO  — Gert Otto In einem wel-
jJahresrhythmus publızıerte zweıbändıge Werk, das der »Grundlegung«
(Bd und den »Handlungsfeldern« (Bd gewli1dmet ist egen das
vielifac beanstandete »verkümmerte Bewußtsein« der Theologıe 11l Otto
nıchts wenı1ger als eine emphatısche »Neuformulierung des Verständnisses«
ıhres praktıschen Zweıges sefzen (Bd E, 11) eine Neukonzıipierung, dıe
sıch der bereıts mehrfach VO V{f. ZU1 Dıiskussion gestellten Orme
orlentiert, Praktische eologıe sSe1 »als krıtische Theorıe relıg1Ös vermiıttel-
ter Prax1s In der Gesellschaft« verstehen (: 210 Fur (Otto ist diese
Orme nıcht NUTr zielorientierende Rıchtungsangabe, sondern zugleıch dıe
Nukleargestalt eines posıtıonsbestiımmten Abgrenzungsprogramms, mıt dem

sıch dıe exemplarısch-Kkrıitische Dıagnose Wolf-Dieter ukows ber dıe
Unfähigkeıt der theologıschen Praxıstheorie eigen macht, »Sıch der
Alltagswelt der Praxıs und deren Wiıssens  arf zuzuwenden und Von
er auch die Kırche NECUu interpretieren« 9 23)

Unter diıesem Anspruch schrumpfen Diısziıplingeschichte und Dıs  rsgegen-
der Praktischen Theologıe zunächst einem polemisch akzentulerten

Hıntergrund9 auf dem das eigene Profil erkenntlicher
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herauszuarbeiten ist Von den VETSANZCNCNH Repräsentanten der praktısch-
theologischen Disziplin erscheıinen tto denn auch NUur Friedrich cnhieiermda-
cher, Carl Immanuel Nitzsch und Christian Palmer als exemplarısche
Figuren erwähnenswert (1. 3911), nicht etwa, primär der diskursiven
Selbstverortung des Vf.s In der eigenen Dıszıplın dienen. Eher schon
ommt 6S eıner Abrechnung gleich: Zu eC| wiırd Schleiermacher
dıe Mißverständnisse seiner eigenen Rezeptionsgeschichte In
HCN und gleichsam Kanon erklärt, der dıe weıtere Geschichte als
Abfallsgeschichte erscheinen läßt »Schleiermachers Weıte, die mıt elıgıon
als Ausgangspunkt gegeben Wäl, wiırd jetzt ZUT rage nach der kırchlichen
Praxıs verenge« (1, sıch allerdings ausgerechnet der Grundlegungs-entwurf Nıtzschs als eleg dafür anführen Jaßt wırd schon aus Ottos eigener
Darstellung zweıfelhaft Hatte Nıtzsch doch nıcht dıe Praxıs der Kırche
selbst Gegenstand der Praktıschen eologie erklärt, sondern eben »dıe
kirchliche usübung des Christenthums« (Hervorh. nıcht iIm Orıg.) Wıe
auch immer: ÖOtto jedenfalls sıeht das belastende rgebnıiıs der Nıtzsch’schen
Wiırkungsgeschichte VOTI em In einer praktısch-theologischen 1CKVer-
CNZUNg, dıe UTrC| ekklesiologische Zentrierung schreibt TEINC:
pauschal: »Bındung der Praktischen Theologie dıe Ekklesiologie«, . 50)
und pastoraltheologische, vornehmlıch den Amtstätigkeıten des
Pfarrers orlentierte Selbstbescheidung hervorgebrach wiırd.
Letzteres steht In einem gewIlissen Wiıderspruch der VO ÖOtto selbst NUur
als verdrängte » Vorgeschichte« ZUu!T Praktischen Theologıie dargestellten
Pastoraltheologie, ohne berücksichtigen, sıch eben diese Pastoral-
theologie als eigener Gattungstyp unbeschadet der Entwicklung einer
akademıiısch-wissenschaftlichen Pra  ischen Theologie bıs heute erhalten hat
und das aus einsichtigem rund Denn nach WIE VOT hat Praktische
Theologie, TELNC nıcht NUT, aber eben wesentlıch auch mıt der Vor-, Aus-
und Weiterbildung derer (u.  9 dıe ihr professionelles Umtfeld 1Im ırch-
l_i_chen Pfarramt finden eiıne elementare Tatsache, dıe ÖOtto In weıtgehender
Überziehung seıner an sıch durchaus nachvollziehbaren Erweıterungsabsich-
ten gegenüber der Praktischen Theologie 1gnoriert. tto tatsächlıch der
Amts-, erufs- und Person-Thematı des Pfarrers denn 191088 vier SaNZC Seıten
se1nes umfangreichen zweıten es (2) 362{) wıdmet, ist kaum als Zufall

betrachten: 1€. doch gerade In diıesem Ansatz den »Sundenfall« einer
gleichsam berufsbedingten kırchlichen Ghetto-Mentalität angelegt, die In den
praktısch-theologischen Ansätzen auch der Gegenwart, etwa beı Ifreedo
üller und Otto aendler Y 51f1), ebenso WwWIe In der pragmatisc funktio-
nalısıerten Praxistheorie der Kirche etwa Karl-  eim Dahms durchschlägt.

Der zugleich kritische Ww1e überbietende Impetus dieses Ötto’schen Ab-
SICNZUNSSDPTOSgTaMM ist selbst nıcht 1910808 vielseitig, sondern auch vielschich-
tıg Es 11l dıe ebenso ekklesiologisch, pastoraltheologisc) WIe kırchensoz1io-
logisch beengten Grenzen der theologischen Praxistheorie durchbrechen und



257Praktische Theologie Versuch einer Neuformulierung

grei dazu ausführlıch auf dıe Kritik der Säkularısıerungsthese zurück, der
schon Joachim Matthes Mıtte der 60er Jahre bescheinigt hatte, s1e
wenıger Von wirklichkeitsaufschließende: raft sel, als vielmehr dazu ne1g2e,
bereıts vorhandene Ansätze einer kiırchlich-theologischen Bunkermentalıtät
mitsamt einer daraus abgeleıteten gesellschaftspolıtischen und kulturprakti-
schen Missıionsstrategie (»Sammlung und endung«) verstärken.
Die Säkularısıerungsvermutung als handlungsleıtende Kirchentheorie eru
aber auf der mıßverständlichen Voraussetzung, Kırchlichkeit und elıgıon
mıteinander identifizıeren können, und verscnlıe| sıch damıt der Eın-
sıcht, dıe Otto VOT em für die Praktische Theologıe wıeder veranschla-
SCH sucht der Eıinsıcht nämliıch, gelebte elıgıon in der modernen
Gesellscha nıcht NUTr als institutionelle Anpassungs- und Vertröstungsmacht
auftrıtt, sondern Jenseıts ihrer organısıerten Grenzen zugle1ıc auch eiıne
produktive raft der menschlıchen Identitätssuche mıt utopischem Potential
darstellt (2; 2310) eine relıg1öse Kultur, in der sıch Menschen iıhrer Indıviı-
dualıtät UrCc. die relıg1öse Konstruktion ihrer jeweılıgen Lebensgeschicht

vergewıssern suchen.
Der TS der Praktischen Theologıe auf eine allgemeıine Relıgionstheorie
erscheiınt Otto unumgänglıch, deren Diskursfähigkeit zurückzugewinnen,
achdem s1e der efahr erlegen sıeht, einer bloßen Legıtimations-
theorie eines wirklıchkeiıtsmüden, ebenso tradıtionalıstiıschen WwIe kırchenauti-
stischen Frömmigkeıitsmilıeus verkommen se1In. Demgegenüber gründet
ttOo seiınen methoOodıschen Ansatz auf Perspektivbereicherung: auf das
Eınholen der gesam(ten, vorwiegend aKtuelle Problembrennpunkte wıder-
spıegelnden Themenvielfalt der allgemeınen, gleichwohl ach WwWIe VOTI
chriıstlıch mıtgeprägten, eben »rel1g1Ös vermittelten«, gesellschaftlıchen
»Lebenswelt« in den Kanon der praktiısch-theologischen Arbeıtsfelder Eın
eingefleıischtes Miıßtrauen gegenüber den wahrnehmungsfiltrierenden Wır-
ngen theoretisch-dogmatıischer Systeme führt ıhn dazu, dıe überkommene
Fächerunterteijlung Z verabschieden, die üblıcherweise den Ressorts
pfarramtlıcher Berufsausübung abgebildet wırd (Homuiletik, Seelsorgelehre,
Liturgıik etc.): und sucht dessen, dıe relıg1öse Praxıs ach ıhren
Reflex1ionsdimensionen und Handlungsperspektiven rekonstruleren.
Zu deren näheren Verdeutlichung eru sıch tto auf Zzwel Theorieschwer-
punkte, dıe Jüngst In seiınem Schülerkreis profilıerte Ausarbeitungen erfahren
en ZU einen auf die praktısch-theologische Subjekttheorıe Henning
Luthers, In der dıe kritische Emanzıpationsgeschichte der relıg1ösen Sub]ekte
einschlıeßlic der s1e stützenden Tradıtionsstränge innerhalb der Praktischen
Theologie deren tradıtionalıstische Neigung protektionistischer
evormundung In Erinnerung gebrac ist; ZuU anderen auf dıe asthetisch
orlentierte Akzentujlerung der Praktischen Theologie UrC| rec. Grözin-
SEer, die besonders auf den neuzeıtspezıfıschen sub)y ektproduktiven Anteıl
Begriff und Ausdruck christlıch-relıg1öser Lebensgestaltung abhebt
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In der Perspektive dieser fundamentaltheoretischen ÖOrıentierung entfaltet
tto die relıg1öse Praxıs ach ihren »Reflexionsperspektiven« der Hermeneu-
tik (Verstehensdimension, 1 85-108), Rhetorik (Dımension überzeugenden
edens, 1, 109-129) und Didaktik (Dımension des Lernens und Lehrens, I;
131-157). Dıe Reflexivität der relıg1ösen Praxıs selbst ommt In den
Dımensionen des gemeıinverbindlich institutionalisierten bzw institutionali-
s1ıerbaren Handelns (Recht, 1 160-179), der kritischen Analyse (Ideologie-
ıll L 180-198), der Verständigung (Kommunikation, 1, 199-224) und
schlıeB”lıc. des asthetischen USCTUCKS Symbolik, 1, 225-246) Geltung.
amıt eansprucht Ötto, einen Katalog der wichtigsten Krıterien gefunden

aben, dıe alle gleichermaßen relevant sınd für eıne sachgemäße Be-
arbeıtung der dann 1im zweıten Anlauf konkretisierten relıg1ösen andlungs-
felder des Lernens (Z. 68ff: Erwachsenenbildung und Jugendarbeit; Z 102ff:
Relıgionsunterricht und Konfirmandenarbeit), des Helfens (2, 142{f: Seelsor-

und Beratung; Z Sozlalgesetzgebung, Diakgnie und Entwicklungs-
hılfe), des Verständigens Z Generationen, Ökumene, Männer und
Frauen), des Redens und Schreibens (Z. Reden, Sprache, Predigt),
des eutens (Zu Lebensgeschichte und Kasualıen), des Feierns Z

1Ö1f: est und Gottesdienst) und des Kooperierens (2. Kommunikati-
Praxıs, Laıen, Pfarrerinnen und arrer).

Sınn und WecC der breitgefächerten Erläuterung Von Handlungsfeldern ist
CS, bıslang kaum mehr als stiefmütterlich behandelte Materialıen der elıg1ö-
SCH Praxıs In die reflexionsfähigen Perspektiven einzurücken, die ÖOtto 1Im
ersten Grundlegungsband entfaltet hat el kommt ıhm darauf an,
empirische Gegebenheiten in ihrer fundamentalanthropologischen Bedeutung
mıt den theologisch-ethischen Gesichtspunkten des Christentums
verknüpfen, dadurch deren akute Gestaltungs- und Erneuerungsbedürf-
1gkeıt ansıchtig wırd.
uch WC) Schwierigkeiten hat, dıe Konstruktionslog1 dieser Eın-
eılung erkennen, S1e mehr se1ın beansprucht als eın
hochschuldidaktisches Raster der Stoffbändigung, wırd dem Trund-
ansatz ÖOttos und seiner materıalen Entfaltung trotz gewIlsser allzu modisch-
aktualıstischer Eınsprengse die ympathıe nıcht können. Zweiıfel-
10s gelıngt 6S ıhm, bıslang VON der Praktischen Theologie teıls sträflıch, teıls
läßlıch vernachlässigte Thementelder anzusprechen (z.B Denkschriften,
Kındergottesdienst, Belletristik, Kabarett). Und darın 1eg ohl das
Hauptverdienst dieser Arbeıt, S$1e eıne bewußte Thematisierung bıslang
191008 apokryph oder margınal geblıebener praktiısch-theologischer Sachverhalte
mıt engagıerter Verve vorantreıbt. Es ommt darın nıcht zuletzt die PIO-
grammatısche Absıcht Zu Ausdruck, dıe SaNzZec pannbreıte relıg1öser
Praxıs dQus dem berufsbedingten, biıslang immer wıieder recht engherzıg
legıtımıerten Horizont der Pfarramtsführung befreien und dıe Laıiensicht
SCNAUCT ohl weıtgehend dıe Themenbedürfnisse VOT em des gymnasıalen
eologie rheben
Religionslehrers strukturierenden Darstellungsprinzip der Praktischen
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Gerade der Darstellung der Religionspädagogik wırd dıe Stoßric  ng der
VO  —; Otto anvıisıerten Themenkonzentration und Erweiterungsabsıicht CXCIMN-

plarısc eutlıc WC) seiınen Auftakt beI einer Dıdaktık des rnens und
Lehrens findet (i; Z 68ff. 1021%0), dıe iıhre möglıche Eingrenzung auf
Schulsıtuation, methodisch-technische Fertigkeitsvermittlung und
‚uspıtzung aufbestimmte Alterss  en durc!  T1IC 135) Dıe schulsıtuati-
V' organısationelle Sıchtverengung sucht dadurch überwiınden,
einen 1ImM NSCAHILN Heinrich Roth WONNCNCH anthropologischen Lernbe-
gr zugrunde legt, der »Lernen« als Grunddimension der Daseinsführung
überhaupt begreılft, dıe mıt der offenen »Plastızıtät« des Menschen VOI-

gegeben ist Ottos Aufmerksamkeıt gılt hier einem umfassenden Sozı1alısa-
tionsverständnIıs, beı dem dıe dealen der Mündıgkeıt und Innovatıon
ausgerichteten Arrangements ebenso betont werden, WI1e dıe Nötigkeıt, sıch

Tradıtionen und Anpassungserfordernissen orıentlieren, miıthın »das
posıtıve Potential ausgewä  er relıg1öser Tradıtionen und Verhaltensweisen
In Auseimandersetzung mıt der Geschichte der Verdrängung und des
brauchs eben dieses Potentijals« gewınnen mMussen (Zıtat Dörger/Lott/Otto,
l; 155)
Eın derart weıtgestecktes pädagogısches Zie] ann sıch mıt pragmatısch-
methodıischer Selbstbescheidung nıcht zufriedengeben, sondern verlangt
geradezu, die Perspektive auf kultur-, ıldungs- und relig1ionspolıtische
Reflexion hın erweiıtern. Zugespitzt auf tellung und Aufgabe des
Relıgionsunterrichts öffentlıchen Schulen, entfaltet Otto dazu jeweıls seıne
rwägungen eıspie. des Verhältnisses VO  —_ Staat und Kırche bzw
Bıldung und elıgıon (2. der Möglıchkeıiten und Grenzen des
nterrichts (Z SOWIeEe des islamıschen Relıgionsunterrichts
deutschen Schulen (2; Den Grundtenor bıldet hıer dıe durchgängıge
Intention, jede fremdbestimmend Instrumentalısıerung des Relıgi0onsunter-
richts abzuwehren, dıe sıch nıcht UrTrC| das VO  >; tto vorausgesetzte gesell-
schaftstheoretische Religionsverständnis legıtımıeren läßt 15 154f; 2 10910)
Schlıeßlic sucht tto auch dıe auf Alterss  en ausgerıichtete S1c)  egren-
ZUNE der Religionspädagogık überwinden, ındem S1e betont In den
ahmen eines er  rungs- und bıographienahen »lebensweltbezogenen
Erkenntnisprozesses« des Lernens stellt NaC| Schmitz/Tietgens, 1 156; vgl
auch 1, 1331£. 1431f; Q €1 ist 6S für seınen eigenen Nnsatz
charakterıstisch, dıe TODIemMme sowohl der Elementarerziehung (2,
VT£) und Erwachsenenbildung LODE: D 72f£.99{£) einerseıts als auch der
Jugend- und Altenarbeı: andererseıts miıteinbezieht (2, Was el
insgesamt Konsequenz herauskommt, ist nıcht 90088 eiıne Didaktık des
Relıgions- (1, Z und Konfirmandenunterrichts 2 12511), In
der die kırchlich-ıintegrative Systemorientierung zugunsten einer soz1al-
emanzıpatıven Subjektorientierung innerhalb der ambıvalenten Wiırkungs-
geschichte des neuzeıtlıchen Christentums verabschiedet wird, sondern
darüber hinaus eiıne insgesamt breıt angelegte, jede provınzıelle Ghettois1e-
Iung der kirchlichen Binnenstruktur iıdeologiekritisc hınter sıch lassende
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Zusammenstellung Von Themen und Problemen der christlich-religiösen
Gegenwartskultur überhaupt.

Besonders mıiıt der immer wıieder nachdrückliıch In den Vordergrund gerück-
ten Betonung der produ  1ven, kreatıven, gestaltungsbedürftigen und gestal-
tungsfähigen omente der christlich-religiösen Praxıs ber ihre kirchlich
überkommenen Konturen hinaus zielt die Stoßrichtung dahın, dıe Theologıe
insgesamt aus iıhrer vermeıntliıch akademisch angestaubten Dıszıplinarität ZUT
kritischen und innovativen Zeıtgenossenschaft befreien. 168 NUurTr
dem Preıis gelingen kann, der Dominanz der ogmatık, zumal eiıner UTrC!
dıe bestimmte Posıtionalität der Dıalektischen Theologie gekennzeıchneten,
den Abschied geben und dessen ihrer VO  —_ Schleiermacher VOEI-
anschlagten interdisziplinären Konstitutionsbedingung echnung tragen,versteht sıch schließlich fast VOoN selbst, wırd jedenfalls nıcht weıter proble-matisıert {TOtz der In Jüngster eıt etwa VO  — Friedrich Tenbruck,
Helmut Schelsky und Joachim Matthes vorgetragenen, Ja keineswegs 1Ur
ressentimentgeleiteten Einwände einer »Antisoziologie«, die vielmehr T1IUSC
auf die Reichweite und dıe Grenzen sozlalwissenschaftlicher Forschungreflektiert.
Was dıe Arbeıt Ottos humanwıissenschaftlicher Perspektivıtät gewinnt,1äßt S$1e jedoc) andererseits systematisch-theologischer Reflexivität
vermissen. Dıe unmittelbare Schelte der Dıalektischen Theologie-Dominanzin der Praktischen Theologie taäuscht zuweılen darüber hinweg, auch hlıer
eine theologische Posıtionalıität en wiırd. s1e. gleichwohl als
Motivationsgrund dıe Gesamtdarstellung tragt, kann dQus dem emphatısch-
engaglerten Ton geschlossen werden, in dem €el1| an! geschrıeben sınd.
Nur einigen Stellen blıtzt fast völlıger Mißachtung dessen, Was
ÖOtto selbst In dıfferenzierter Weise ZU hermeneutischen Tradıtionsumganggeschrıeben hat WAas WwIe eiıne jesuanische Leıtorientierung auf, WEeNN

seınen eigenen Ansatz etwa WIEe olg charakterisiert: »KEs ist eın Ver-
ständnıs VO  —- Theologıe, In dem der Horıizont er Eınzelfragen UrCc. das
Interesse Menschen und seiner Lebenspraxis bestimmt ist Dıeses
Interesse ist inhaltlıch qualıifizie 1Im Menschen- und Lebensverständnis Jesu
Von Nazareth« 247) Ansonsten aber scheıint dıe verständlıche Abneigungdogmatische Systeme dem V{f. eine geWISSse Abstinenz in SyStema-tiısch-theologischer Reflex1ion auferlegt en

Das TITUC sıch nıcht zuletzt auch INn der Darstellungsweise beıder Bände
aus Weıte Strecken nehmen sıch mehr WIE eın Skızzenentwurf auS, für den
Otto selbst reklamiert, CI dıie adäquate Darstellung der Praktischen
Theologie »als offene Problemvielfalt« sel, »deren verschiedenartige Aspekte
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und acetten, Bündelungen und Überschneidungen erörtern Sind« (2,
379) sıch e jedoc) der eser immer wlieder mıt Stichworten und
tabellarıschen Zeichnungen dem OrWwan!ı VOoNn » Verknüpfungen«
vorführen lassen muß, ın welchen nıcht weıter erläuterten Zusammenhängen
das gerade Dargelegte sehen ist, Vernetzungen vermuten sınd und
Was ZUur näheren Erörterung nıcht mehr herangereıift ist, läßt doch den
Eındruck entstehen, hier handele 6S sıch eine Software der Prakti-
schen Theologıe eın »ChurchPerfect« In der ergänzungsbedürftigen Gestalt
eines Anregungspotentials. Dıie ausgebreiteten Themen und TODIeme finden
sıch weıtgehend in dıe Gattungsform einer kommentierten Florılegiensamm-
lung eingekleiıdet, beı der die Te  1C. ausgewä  en Zıtate oft aufschlußre1-
cher sınd als der Jext, der S1e erläutern soll
Dıe usführungen sınd durchgängıg VOoN einer Appellstruktur gekennzeıch-
net, in der wenı1ger argumentiert als behauptet wiırd und die arum aum
eine Selbstverortung des Verfassers im Dıskurs mıt Thementradıitionen und
Gegenwartsposıtionen erkennen laßt Statt dessen regiert die ose des
Entdeckers und ınders Viıelleicht äng 6S auch mıt dieser Darstellungsart
ZUSaMMCN, INan äufiger mıt dem ahlen Geschmack eines DeJjä-vu-
Erlebnisses kämpfen hat, WEeNnN beispielsweıse dem zugestanden
einprägsamen 1ıte des »Van Goghschen Ax10ms« (Z 268{1) eine asthetische
Problematı dargelegt wird, dıe dem lutherischen Dogmatıiker etwa In der
Orme »finıtum CapDaX infinıt1« durchaus geläufig ist
Fur Wen auch immer diese Gesamtdarstellung der Praktiıschen Theologıie in
dieser Form geschrıeben se1n May, s$1e wırd das OIfenDar unausrottbare
Vorurteil (?) des theologıschen Fachgenossen kaum entkräften helfen,
dıe Praktische Theologıe VO  —_ en theologıschen ıszıplınen nıcht NUuTr dıie
Jüngste, sondern auch die wenıgsten er1öse se1l Angesıchts des überdies
unverkennbaren Zıtationsnepotismus stellt sıch allerdings die rage, ob 6S

dem Vr+ darauf überhaupt ankommt: Miıt ihrem mehr fragmentarısch-
skizzenhaften als ausgearbeıteten Charakter, mıt iıhrer durchgängıg fre1-
schwebenden Appellstruktur, dıe weitgehend anstelle entfalteter Forschungs-
leistungen trıtt, stellt die Darstellung ohl eher eın ult- als eın hrbuch
der Praktischen Theologie dar; als olches ist 6S passagenweılse ebenso mıt
angeregter Vorsicht WIE allerdings auch mıt getrübtem Vergnugen
genließen.
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